Eine Zeitichrift 


für alle Stände, 


| 
nſertionen: 


Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Deutſchland. 
Preußen. 

Ueber den x enwärtigen Stand der neuenburger 
Frage giebt felgende Depeſche Auskunft, welche der Herr 

iniſter⸗Praͤſident Freiherr von Manteuffel unter dem 28ſten 
v. Mts. an die dieſſeitigen Koͤnſglichen Geſandten in Paris, 
ondon, Wien und St. Petersburg gerichtet hat: 

„Herr Graf ꝛc. — Durch meine Depeſche vom dten d. M. 


Mofa n gemefen fein, zur Mobilmachung der von Gr. 
ſchreiten. Se. 
dem Allerhöchſtderſelbe 


üdereilen, deren unmitteidgre Wirkung dahin gegangen wäre 

7 
eine weſentliche Aenderung der gan Berbeisufähren in wel⸗ 
A : : zur Stunde b welcher 
fie jedoch im Augenblick der ee Ae 
eeaudtreten. würde. Vis dadin wollen Se. Majeftät mit 
der vorgaͤngig und ohne Bedingung zu gewährenden Freige⸗ 
bung der neuenburger Gefangenen nach Niederſchlagung des 
gegen ſie angeſtrengten Verfahrens ſich begnügen. Se. Ma⸗ 


eſtät find bereit, ſobald die Freigebun i 5 
benblungen über die Zukunft des ä 
jochen, und die Maͤßigung ohne Gleichen, welche Se. Majeſtät 
| 

ſt 


isher in dieſer ganzen Angelegenheit 
sich nicht verleugnen, wenn die europäiſchen Großmaͤchte es 
8 der Zeit erachten werden, mit Vorſchlägen hervorzutre⸗ 


Hirſchberg, Mittwoch den 7. Januar 


F und Sonnabends. 


pt dc. ſowohl von allen Königl. Poſt Aemtern in Preußen, als auch von unferen Herren Commiſſionairen bezogen werden kann. 
uſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchriſt 1 Sgr. 3 Pf. 


bewiefen haben, wird 


Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 


Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


> = 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


ten, welche ſich gleichmäßig deſſen, der ſie macht, wie deſſen, 
der ſie annimmt, wuͤrdig erweiſen. Dagegen iſt die Lage 
nach einmal ausgeſprochener Mobilmachung nicht mehr die⸗ 
ſelbe. Wer irgend mit unſeren militairiſchen Einrichtungen 
vertraut iſt, weiß, daß auf dieſen von der Armee heiß erſehn⸗ 
ten Befehl eine ſchnelle Action folgen muß und daß dann 
weder die Würde, noch das Intereſſe Sr. Majeftät geftatten 
koͤnnte, auf halbem Wege ſtehen zu bleiben. Es leuchtet ein, 
daß in einem ſolchen Falle die Freigebung der Gefangenen 
ferner kein mit den Opfern, welche dem Lande auferlegt 
werden, im Verhältniß ſtehendes Endziel bildet, und daß die 
durch die preußiſchen Waffen zu erzielenden n an 
die Situation des Fuͤrſtenthums Neuenburg felbft anknüpfen 
würden. Se. Majeftät verhehlen Sich nicht den Ernſt einer 
derartigen Eventualität, werden aber vor derſelben nicht zu⸗ 
ruͤckſchrecken, wenn fie ſich darbieten ſollte, weil ſelbſt in dem 
Falle, wo Se. Majeſtät mit der Energie und Beharrlichkeit 
eines guten Gewiſſens Ihr Ziel verfolgen müßten, Dieſelben 
Sich ſtets wuͤrden von der Abſicht Leiten laſſen, der Schweiz, 
nach Löſung des gegenwärtigen Konflikts, eine um fo ehren⸗ 
vollere und unabhängigere Stellung unter den Staaten Eu⸗ 
ropa's geſichert zu ſehen, je größere Buͤrgſchaften der Ruhe 
und Ordnung dieſelbe im Stande ſein wird, ihnen zu bieten. 


Dieſe Betrachtungen in Verbindung mit dem Wunſche, 
den europäifchen Großmächten, welche die Rechte Sr. Ma: 
jeftät des Königs als Fürſten von Neuenburg feierlich aner⸗ 
kannt haben, einen neuen Beweis Auferfter Mäßigung und 
gleichjeitig die Möglichkeit zu gewähren, ihre diplomatiſche 

inwirkung auf die Schweiz in ſtaͤrkerer, konzentrirterer und 
wirkſamer Weiſe zur Erfüllung der einzigen Vorbedingung 


geltend zu machen, auf welcher Se. Majeftät beftehen, um 


in Verhandlungen einzuwilligen — alle dieſe Gründe, ande 
ꝛc., haben Seine Majeſtät bewogen, der zahlreichen Miß ſtaͤnde 
unerachtet, welche mit einem Auffchube verknüpft find, den 


(45. Jahrgang. Nr. 2.) 


“ 
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Befehl zur Mobilmachung der Armee bis zum 15. Januar 
1857 auszuſetzen. h te 

Es bedarf keiner Erwähnung, daß dieſer Termin nicht 
abgewartet werden würde, wenn die Schwe zer Behörden im 
Sinne des herausfordernden Charakters, welchen mehrere 
ihrer neueren Beſchluͤſſe an ſich 0 die Neuenburger 
Gefangenen früher vor die Bundes⸗Aſſiſen ftellen wollten. 

Auf Allerhöchſten Befehl lade ich Sie ein, Herr ꝛc., den 
vorbemerkten Entſchluß Sr. Majeſtät des Koͤnigs zur Kennt⸗ 
niß des 2c. Kabinettes zu bringen. Daſſelbe wird, wir zwei⸗ 
feln nicht daran, denſelben mit derjenigen gerechten und 
erleuchteten Unparteilichkeit zu beurtheilen wiſſen, welche 
wir berechtigt ſind, von Seiten einer befreundeten Macht 
da zu erwarten, wo Preußen, wie in dieſer Frage, das gute 
Recht und die Maͤßigung für ſich hat, wo Preußen über acht 
Jahre lang ſeit dem Umſturz feiner rechtmäßigen Autorität 
in erz uͤber vier Jahre ſeit der feierlichen Anerken⸗ 
nung ſeiner Rechte durch das Londoner Protokoll und uͤber 
vier Monate ſeit den Ereigniſſen des letzten Septembers ge⸗ 
wartet hat, bevor es zu ſeinen eignen Mitteln ſeine Zuflucht 
nimmt, um Rechte wiederzuerlangen, uber welche Se. Ma⸗ 
jeſtät Sich zu Unterhandlurgen bereit erklart haben, ſobald 
die eine Vorbedingung erfuͤllt ſein wird, welche Seine Wuͤrde 
erfordert. Noch länger warten, wuͤrde mit dieſer Wuͤrde 
unverträglich ſein. Die Souveraine Europa's koͤnnen dies 
unmöglich verkennen. Sie werden nicht, wie Se. Majeſtät 
Ihrem Volke gegenüber ſich ausgedruckt haben, die Langmuth 
des Koͤnigs zu einer Waffe gegen Denſelben machen wollen. 

Empfangen Sie ꝛc. 

(gez.) von Manteuffel.“ 


OGeſterreith. 

Wien, den 31. Decbr. Der preußiſche Fluͤgeladjutant 
Oberſt Freiherr von Manteuffel ift geſtern Abend mit Des 
peſchen (welche Bezug haben ſollen auf die ſchweizeriſch⸗ 
preußiſche Differenz) an den Grafen Buol aus Berlin hier 
eingetroffen. Aus dem Umftande, daß fie noch an demſelben 
Abend dem Miniſter des Aeußern uͤberbracht wurden, ſchließt 
man auf ihre Wichtigkeit. } 

Wien, den 1. Januar. Der Oberſt Freiherr von Man⸗ 
teuffel hatte geſtern eine zweiſtuͤndige Konferenz mit dem 
Grafen Buol. Der Oberſt begibt ſich von hier an das kai⸗ 
ferliche Hoflager nach Venedig. — Eine große Anzahl der 
hier lebenden Schweizer haben ihre Paͤſſe in die Heimath 
vifiren laſſen, da ihnen von den Kantond » Regierungen der 
Auftrag zugegangen iſt, ſich in die betreffenden Militärs 
Kolonnen einzureihen. ! i 

Mailand, den 27. Dezember. Großartig find die An⸗ 
ſtalten, die zu dem feſtlichen Smpfang Ihrer Majeftäten 
hier getroffen werden. In Loreto z. B. wird mit einem 
Aufwande von 150,000 Lire ein Pavillon errichtet, unter 

welchem die Majeftäten ausſteigen follen, um nach den ihnen 
von den Corporationen dargebrachten Huldigungen in Equi⸗ 
pagen, welche auf Koſten der Stadt eigens verfertigt wur⸗ 
den und deren Eleganz Bewunderung erregt, ihren feierlichen 
Einzug durch den koloſſaten, an der Porta orientnle, in 

ſchoͤnem Styl erbauten Triumphbogen in die lombardiſche 
Hauptſtadt zu halten. . 

Die Mitglieder der Donauuferſtaatenkommiſſien halten 
regelmäßig ihre Sitzungen; die Verhandlungen duͤrften bis 
zum Fruͤhjahre dauern. 1 

Der Artillerie Oberlieutenant K. wurde am 19. December 
in Verona durch feinen Privatdiener ermordet. Der Ahäter 
hatte den Leichnam des Ungluͤcklichen, der erſt am zweiten 
Tage vermißt wurde, in einen Koffer gepackt und die Flucht 
ergriffen, Ä 
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Sich de t. 

Nach einer im „Frk. J.“ enthaltenen Depeſche aus Bern 
vom 1. Januar ſoll der Prozeß der neuenburger Gefange⸗ 
nen den 19. Jannar eröffnet werden. — Die Regierung 
von Graubuͤnden hat beſchloſſen, 230,000 Fr. auf militä⸗ 
riſche Ausrüſtungen zu verwenden. In Neuenburg haben 
einige Royaliſten dem Militärdepartement ihre Dienſte an⸗ 
geboten, dagegen haben mehr als 300 andere den Kanton 
verlaffen, um nicht an dem Kampfe gegen den König Theil 
nehmen zu muͤſſen. Die republikaniſche Behoͤrde hat ihren 
Auszug ignorirt, da ihr wohl nicht daran liegen mochte, 
widerwillfg eine Kampfgenoſſenſchaft zu erzwingen, deren 
Mitwirkung dann doch ſehr zweifelhaft geweſen wäre, Die 
franzoͤſiſchen Behörden im Doubs: Departement haben fehr 
bereitwillig für die Aufnahme und Unterbringung Sorge 

etragen und man ſcheint bereits auf eine Emigration ge⸗ 
faßt geweſen zu ſein. 5 

In Baſel iſt der ſchweizer Stabs⸗ Offizier Delarageaz 
eingetroffen, um die dortigen Befeſtigungs⸗Arbeiten zu leiten. 
Dem Vernehmen nach ſollen von Klein⸗Huͤningen bis gegen 
Grenzach Feldſchanzen errichtet werden. Das ſchweizer Mi⸗ 
litär⸗Departement läßt durch Kreisſchreiben vom 25. Dezbr. 
die Gemeinden der Kantone auffordern, ſofort Verzeichniſſe 
über Häuſer⸗ und Einwohnerzahl, uber Lokale zu Wachen, 
Werkſtaͤtten, Spitaͤler, Stallungen und Pferdebeſtand an⸗ 
zulegen, alles zu Handen der Diviſions⸗ Kommandanten. 

Der Bundesrath hat die Kantone dringend aufgefordert, 
unverzuͤglich, wo es noch nicht geſchehen, die Landwehr zu 
organiſiren, und hat ferner das Militaͤr-Departement er⸗ 
maͤchtigt, behufs der Armirung der Dampfſchiffe auf dem 
Boden See, die noͤthigen Laffetten und Kanonen herbeſzu⸗ 
ſchaffen und für die Sicherung der dortigen ſchweizer Hafen 
die noͤthigen Vorkehrungen zu treffen. Graubuͤnden wird 
naͤchſtens im Stande fein, dem Bundesrath 6 ausgeruͤſtete 
Landwehr⸗Bataillone und 10 Scharf ſchuͤtzen⸗Kompagnien zur 
Verfügung zu ſtellen. 


frankreich 


Paris, den 1. Januar. Die Bevollmächtigten der Höfe, 
welche den pariſer Vertrag unterzeichnet haben, ſind zu den 
neuen Konferenzen, durch welche den Schwierigkeiten 
ein Ende gemacht werden fol, welche die Vollziehung des 
Artikels 20 vom 30. Maͤrz behindert haben, geſtern zum 
erſten Male unter dem Borfige des Grafen Walewski zu: 
ſammengekommen. Die zweite Sitzung wird fpäteftens den 
3. Jan. ftattfinden. — Nach der jüngften Zählung beläuft ſich 
die Zahl der Einwohner in Frankreich auf 36,039364 Seelen. 


Spanten. 

Madrid, den 25. Dechr. Graf von San Luis (General 
Sartorius), Praͤſident des durch die Revolution von 1854 
geſtuͤrzten Miniſteriums, iſt in Madrid eingetroffen. Es 
heißt, daß auch Cabrera unter dem Schutze der Amneſtie 
nach Spanien zuruͤckkehren werde. — Die an dem neulich 
entdeckten republikaniſchen Klub betheiligten Perſonen ſind 
unter Ueberwachung der Behörden nach verſchiedenen Punk⸗ 
ten des Königreiches abgeſchickt worden. — Die Biſchoͤfe 
der Provinz haben zahlreiche Prieſterweihen vorgenommen. 

Italien. 

Turin, den 30. Dezember. Fortdauernd verlauten Kla⸗ 
gen über Raubanfaͤlle auf öffentlicher Straße. Nach dem 
„Conſtitutionel“ iſt ſogar der König von Sardinien 
von Raͤubern angefallen und in ſehr reſpektwidriger Weiſe 


geplündert worden. Der König hatte ſich auf der Jagd 


fr 5 
von feinem ln etrennt und wurde von Näubern an, 
gehalten, die feine Börfe verlangten. „Ich bin der König!" 
atte er zu den Räubern gefagt, worauf einer derfelben 
ee „das wiſſen wir wohl und eben deshalb haben 
hy r Sie hier erwartet.“ Das Gefolge war fern und ſo gab 
4 Gold der König den zudringlichen Bittftellern eine Hand voll 
N oldftücke, nach deren Empfang fie ſich wieder entfernten, 


a Großbritannien und Irland. 


London, den 30. De l t 
18% 30. Dezember. Die preußiſche Fregatte 
. — geſtern im Hafen von Portsmouth e ngelaufen, 
5 rl zu werden. — Das in neuerer Zeit bei eini- 
a 8 . 1 angebrachte Syſtem, die verſchiedenen Decks 
5 ae ume durch Sprachroͤhren aus Guttapercha mit 
15 nn in akuſtiſche Verbindung zu bringen, hat ſich als 
5 = dienlich erwieſen, daß die Admiralität angeordnet 
fab es bei allen Kriegsſchiffen der engliſchen Flotte einzu⸗ 
5 8 Der Erfinder, Wolf Bourrep, iſt eben erſt aus 
Pane t zurückgekehrt, wo er einen neuerbaufen Kriegs⸗ 
ee if Apparat 9 bat. Sag 5 
i ieſer auch bei allen iffen der ruſſiſchen 
riegs⸗ Flotte 920 chiff 


Rußland und Polen. 


Fe Ein durch die käufigen 
75 . der Juden hinſichtlich der Lehrvorſchtif⸗ 
irt ngft dringend roth g gewordenes Steafgefeg ift yubli: 
ir Fee demzufolge die Schullehrer und Vorbeter in den 

udenſchulen unter ſtrenge Aufſicht der Polizei, der Schul⸗ 


| behoͤrden und Rabbiner geftillt werden, damit ſie in Betreff 


der jüdiſchen Satzungen nur vorſchriftsmaͤß Feſtgeſtelltes 
lehren. Durch ein ſruͤheres Geſetz war den Kadbinern ein⸗ 
geſchärft, die finfteren, gebaͤſſigen und unmoraliſchen Lehren 

des Talmud, welche den Juden geſtatten, Verrath, Hinrerlift, 

Betrug gegen Chriſten zu verüben und als ein gottgefälliges 
Werk zu betrachten, aus dem Unterrichte zu verbannen. 
| en häufigen Rückfälle haben die Regierung bewogen, frenge 
g ten über Rabbiner und Vorteter, ja felbſt uͤber die Ael⸗ 
| hin, der von falſchen Lehrern unterrichteten Kinder zu ver⸗ 
| Ma en. Dies Geſetz findet all emeine Billigung, wie alle 
Rußland to welche die Regierung zur Beſſerung dieſer in 

and fo tief gefunkenen Volksklaſſe ergreift. 


Leist Pein 55 Den. 

N erfien und der Pforte ift gleichfalls eine Dif⸗ 

bi en Die Perſer haben ſich naͤmlich eines 

doit 4 Ottomanif in der Umgebung von Van bemaͤchtigt und 

dert verwundet 5 Unterthanen getödtet und mehrere ans 
chen Geſandtſchaft⸗ Pforte reklamirte ſofort bei der per⸗ 

um perſiſchen Serrttorn“e behauptet, das Dorf gehöre 


Uebe 
a, Bombardement von Canton bringt eine 
(gende in aus Honkong, 13. Nov., in der „Times“ 
ö 0 gon 2 n: Unerwartete Ereigniſſe haben ſich in 
anbardieß de welches von der britifchen Flotte theilweiſe 
e auswört tit. Allee Geſchökt ißt eingeftellt und 
nd ihrer ya Inwohner haben ſich mit ihren Büchern 
unmittelbare B Honkong und Macao zurückgezogen 
zeſiſches Fah eranlaffung war folgende: Eine Lorcha 
A Net ene tie eine Kolonial Regiſtrirung und 
geln befoh ar em Schutz und der Flagge Englands 
e ee ee 
2 * am D Pr 
gehörige Chinefen an’s Land bringen ließ, die brich 


* 
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Flagge berunterriß und ſich im Beſitz der Lorcha zu behaup⸗ 
ten ſuchte. Auf ers, eines Engländers, 
kam der 1814 Konful an Bord und machte dem befeh⸗ 
lenden Mandar wurde aber mit 
Beleidigungen und Gewaltbrohungen abgewieſen. Auch der 
Vicekönig, an den ſich Mr. Par 

verweigerte mit Entſchiedenheit 
rauf ſetzte ſich Mr. P 
tigten in Honkong in Verbindung, und dieſer gab dem Vice⸗ 
könig 24 Stunden Zeit, Abbitte zu leiſten. 
22. October ausblieb, machte der Konſul öffentlich bekannt, 
daß es nun an Ihrer Majeſtaͤt Flotienoffizi ren ſei die ge⸗ 
bübrende Genugthuung du erzwingen. fich 
Gontre: Admiral Sir Michael Seymour mit der ganzen Flotte 
(das Schiff „Wincheſter“ ausgenommen) vor Canton begeben. 
Der Admiral verlangte Genugthuung, ſo wie eine Salutirung 
der britiſchen Flotte mit 21 Kanonenſchuͤſſen } 
Vicekoͤnig abermals 24 Stunden Bedenkzeit. 
dieſer Friſt, am 24. Oktover namlich, nahmen die engliſchen 


wehrten; 170 Kanonen wurden vernagelt, einige Forts nie⸗ a 
dergebrannt, andere beſetzt. 
verſtteichen, als der V eekoͤnig 
den Hals nach dem Konſulat 
Lorcha genommenen ausgab. 
daß es nicht dieſelben, ſondern arme Teufel aus irgend einem 
Geſangniß waren, wurden ſie ſogleich zuruͤckgeſandt, und am 
97. eröffnete der Encounter das eur auf den Stadtwall 
und den Palaſt des Vicekoͤnigs, wobei die k. Artillerie von 
einem der genommenen Forts aus mitwirkte. 
couta dampfte einen Flußarm hinauf und warf in einer Ent⸗ 
fernung von 3200 Yards Kug In und Bomben in die Forts 
Am 20. October war eine Breſche in die 
Stadtmauer geſchoſſen, worauf die Matroſen und Seeſoldaten 
unter Commodore Elliott dieſelbe nach einigem Widerſtand 
erſtürmten und auch den viceköͤniglichen Palaſt einnahmen, 
welchen Sir M. Seymour beſichtigte. 8 
zogen ſich unſere Truppen zuruck; ihr Verluſt betrug nur 
3 Zodte und 11 Verwundete. Neue Unterhandlungs⸗ Ver 
ſuche blieben fruchtlos, ſo daß am 3. und 4. November zum 
Bombardement der alten Stadt geſchritten wurde. Am 
6. November griff der Barracouta eine Flotte von 23 chine⸗ 
ſiſchen Kriegs Oſchonken an, die vor dem einen nicht genom⸗ 
menen Fort geankert lagen und zerftörte fie. 
couta hatte heiße Arbeit und erhielt an 80 Kugeln in Numpf 
und Takelwerk, denn die Chineſen hielten ſich ui als ge: 
woͤhnlich Auch das letzte Fort wurde von den Booten des 
Ca'cutta genommen. Unfer Verluſt beſtand in 3 Todten und 
2 Verwundeten. Am 12. nahmen x ) 
r kognoscirten Bogue-Fortd an der Flußeinfabrt, wobei wir 
2 Zodte u. 4 Verwundete (darunter einen Midſhipman) hatten. 


Die im Cantonfluß liegenden Kriegsſchiffe ſind 1) Segel: 


Caleutta, Flaggenſchiff (SO Kanonen), Sybille (44), Nankin 


(0) und Comus (19320 Dampfer: Niger (14), Eneounter 
(14), Barracouta (6), Sampfon (6), Hornet (17), Coroman⸗ 
del (3). Sir M. Seymour's Benehmen wird von allen bri⸗ 
t ſchen Einwohnern auf das höchfte geprieſen. Die Faktoreien 
ſind mit Wachen beſetzt, fo wie andere Vorſichtsmaßregeln 
ergriffen find, aver aus einem Rundſchreiden des Konſuls 
ergiebt ſich, daß keine Ausſicht auf Frieden oder Wiederer⸗ 
oͤffnung des Handelsverkehrs vorhanden iſt. — So eben, 
11 Uhr, 15. November, kommt der Poſtdampfer aus Canton 
an und meldet, daß die Shinefen die Warriere:Fortö bemannt, 
und daraus auf den vorüberfahrenden Canton gefeuect haben. 


Ameriſa. 
Im Repraͤſentantenhauſe zu Waſhington iſt eine Re⸗ 
ſolution angenommen worden, welche ſich gegen die Wieder⸗ 
einführung des Sklavenhandels aus ſpricht. 

Man hegt den Verdacht, daß in Newyork unter dem 
Befehl des Generals Paez eine Expedition nach Venezuela 
aus geruͤſtet werde, und die Behoͤrden treffen Maßregeln, 
dieſelbe zu verhindern. 

Nachrichten aus Veracruz zufolge hat ſich Puebla 
den Regierungstruppen ergeben. Alvarez iſt zur theidi⸗ 
gung der Regierung ins Feld gerückt. 

Aus San Juan des Norte wird vom 5. December 
gemeldet: Am 10. November hat Walker einen neuen 
Angriff gegen Mafaya unternommen, mußte ſich indeß nach 
Dreitägigem Gefecht zum Ruͤckzuge bequemen. Da er ſich 
auch von den Guatemala⸗Truppen im Rücken bedroht ſuh, 
übergab er die Stadt Granada den Flammen und ſetzte den 
Rückmarſch nach Rivas fort. 


Feier des Jubiläums 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen 
am 1. Januar 1857 zu Berlin. 


Am 1. Januar waren es 50 Jahre, daß Se. Koͤnigl. Hoheit 
zu Memel in die Reihen der preußiſchen Armee trat; dieſer 
Tag wurde daher durch außerordentliche Feierlichkeiten aus⸗ 
gezeichnet. Früh ½9 Uhr brachten die ſämmtlichen Muſik⸗ 
choͤre der in Berlin in Garniſon ſtehenden Regimenter dem Prin⸗ 
zen im Innern des prinzlichen Palais eine Morgenmuſik. Nach 
9 Uhr begaben ſich alle prinzlichen Herrſchaften nach Char⸗ 
lottenburg zur Neujahrsgratulation bei Ihren Majeftäten 
dem Könige und der Königin. Dort wurde der Prinz durch 
Se. Majeſtaͤt den König mit der Ernennung zum Chef des 
7ten Hufarenregiments (Garnifon Bonn) und mit dem Ge⸗ 
ſchenk eines ſehr koſtbaren Degens uͤberraſcht. Gegen 1 Uhr 
verſammelten ſich die verſchiedenen Deputationen im prinz⸗ 
lichen Palais. Die Reihenfolge der militäriſchen Deputa⸗ 
tionen eröffnete der ruſſiſche General Graf Adlerberg, um 
die Gluckwuͤnſche des Kaiſers Alexanders, fo wie der Groß: 
fürften Konſtantin, Michael und Nikolaus, welche ſich als 
Chefs preußiſcher Regimenter an der Subſeription fuͤr das 
zu übereichende Ehrengeſchenk in demſelben Maße wir alle 
anderen Offiziere der preußiſchen Armee betheiligt, zu uͤber⸗ 
bringen. Dann folgten die Generaladjutanten des Könige, 
der Kriegsminiſter, der Chef des Generalſtabes der Armee, 
die Generalinſpecteure der verſchiedenen Waffengattungen, 
die kommandirenden Generale der 9 Armeecorps, die De⸗ 
putation des 7ten Infanterieregiments und die Marine. 
Se. Majeſtaͤt der König erſch enen in der Uniform des erſten 
Garderegiments zu Fuß, begleitet von dem Herzog von 
Braunſchweig, den im preußiſchen Heere dienenden Fürften 
und den Fluͤgeladjutanten. Ihre Majeftät die Konigin führte 
den fürftlichen Jubilar dem koͤniglichen Bruder zu. Die bei⸗ 
den Feldmarſchaͤlle Graf Dohra und Freiherr von Wrangel 
brachten das Ehrengeſchenk der Armee, einen koſtbaren ſil⸗ 
bernen Schild. Der König, die Königin und die beiden 
Feldmarſchälle hielten den Schild, während Se. Mafſeſtaͤt 
den Prinzen mit herzlichen bruͤderlichen und königlichen 
Worten anredete. Der Prinz beantwortetete tief gerührt 
die Wuͤnſche feines königlichen Bruders. Hierauf brachte 
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Feldmarſchall von Wrangel dem Prinzen die Glückwünſche 
im Namen der ganzen Armee. Der Prinz begab ſich ſodann 
5. der Deputation der Veteranen der Armee, welche dem 
rinzen einen aͤußerſt kunſtvoll gearbeiteten ſilbernen Helm 
verehrten. Der Prinz äußerte, daß ihn der Gruß und die 
Liebesgabe grade dieſer Männer, der Abgeordneten aus einer 
ſchweren, eiſernen, aber ſchönen Kriegszeit, tief ergreife. 
Der großbritanniſche Generallieutenant Sir Colin Campbell, 
begleitet don engliſchen Offizieren, überreichte dem Prinzen 
im Namen der Königin von England das Großkreuz des 
militäriſchen Bathordens. Der engliſchen Deputation folgte 
die Deputation der ruſſiſchen und der öſterre chiſchen Armee. 
Auf das Staatsminiſterium folgten noch mehr als 20 ver⸗ 
ſchiedene Deputationen. Nach dieſen zahlreichen Beglück⸗ 
wünſchungen war großes Gala⸗Diner im koͤniglichen Schloffe- 
Das Schwert, womit der Jubilar von Sr. Majeſtät 
dem König beſcheukt worden, iſt ſehr kunſtvoll gearbeitet, 
Der Griff, von maffivem Golde, drei Mark ſchwer, zeigt 
die Doppelfigur des Erzengels Michael, auf der einen Seſte 
ſiegreich den Drachen todtend, auf der anderen Seite Ge⸗ 
rechtigkeit übend mit Wage und Schwert. Das Stichblatt 
bildet eine Engelſchaar, welche in vertheidigender Stellun 
die Hand beſchützt, welche das Schwert führt. Den Knop 
des Griffes bilden Blumenzweige und Bänder mit den Jah⸗ 
reszahlen 1807 und 1857, darüber ſchwebt der preußiſche 
Adler, einen Lapfslazuli mit dem eingeſa liffenen Namens⸗ 
ſich Sr. Königl. Hoheit tragend. Auf der Klinge befinden 
ich auf der einen Seite in goldeingelegten, lorbeerumwun⸗ 
denen Baͤndern die Namen der Schlachten und Gefechte, 
denen Se. Koͤnigl. Hoheit beigewohnt, oder in welchen 
Hoͤchſtderſelbe kommandirt hat: Mannheim, Brienne, Ros⸗ 
nau, Arcis fur Aube, La Fere Champenoiſe, Paris, Kirch⸗ 
heim⸗Boladen, Germersheim, Wbftadt, Durchlach, Karlsruhe, 
Biſchweiler, Kuppenheim und Raſtatt. Die andere Seite 
der Klinge ziert eine ganze Flucht von Adlern und Kronen, 
wie fie am koͤnig'ichen Throne ſich befinden. Die Kompo⸗ 
ſition Diefes trefflich ausgeführten Kunſtwerkes iſt nach den 
Allerhoͤchſteigenen Beſtimmungen Sr. Majeſtät des Königs 
Der vom Offiziercorps der Armee dem hohen Jubilar 
gewidmete Schild, der wegen Kuͤrze der Zeit nur theil 
weiſe, vollendet werden konnte und daher nur im Gypsmo⸗ 
dell uͤbergeben wurde, iſt ebenfalls nach den ſpeciellen Anz 
gaben und Beſtimmungen Sr. Majeſtät angefertigt. D 
Schild iſt von runder Form, 2 Fuß im Durchmeſſer und 
maſſiv aus Stahl gedreht. Auf dem polirten Stahlgrunde 
liegt das große Hohenzollernkreuz von maſſivem Silber mit 
den darunter liegenden Silberſchwertern, deren Griffe und 
Spitzen zwiſchen den vier Armen des Kreuzes hervorgehen. 
Die Mitte des Kreuzes bildet, von Lorbeern umgeben, eit 
Schild mit dem preußiſchen Adler, der auf der Bruſt ell 
Schildlein trägt, welches ein Bruſtbild des hochſeligen Kö 
nigs Friedrich Wilhelm IM. zeigt. Die vier Arme del 
Kreuzes enthalten vier Schildlein mit den Bruſtbildern Kur? 
fürſten Friedrich 1, Kurfuͤrſt Albert Achilles, des große 
Kurfuͤrſten und König Friedrich des Großen. Die Schwert 
griffe ſind durch Silberfiguren, St. Georg den Drache 
toͤdtend, gebildet. Der Grund des Schildes zwiſchen del 
Armen des Kreuzes zeigt in getriebener Arbeit die Tre 
phaͤen und Embleme der Armee. Um das Centrum mil 
dem großen Hohenzollernkreuz läuft in der Hohlkehle de 
Schildes ein Band mit der Dedikation: „Die Offiziere de 
preußiſchen Heeres Sr. Königlichen Hoheit dem Prin 
von Preußen, Friedrich Wilhelm Ludwig, Ihrem Hoͤchſt 
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aus dem Rieſengebirge 1857. 


Jallbrten Gener 
Rund gen Dienfijubiläums den 1. Januar 1837.“ Der 
in Peg Schildes bildet ein banddurchflochtener Eichenkranz 
Schla ener Arbeit, der auf den Bandrollen die Namen der 
Veigenten und Gefechte trägt, denen Se. Koͤnigl. Hoheit 
eben ohnt. An dieſem Kranze hangen die drei preußiſchen 
ben: 9 die der Prinz ſich auf den Schlachtfeldern erwor⸗ 
Roth as eiſerne Kreuz, der Orden pour le mérite und der 
Sta 1 Adlerorden mit den Schwertern. Zwei Griffe von 
m halbrunder Form dienen zur Erhebung des Schil⸗ 
Gt der convexen Seite des Schildes find auf mattem 
Aulche oh 5 BR aus ae 7 5 e 
ernehmen na e. Majeftät Aller elb 
angegeben. Diefelben lauten: A ae 
Der König nahm das Schwert, 
Empfange Du das Schild, 
Geſchuͤtzt iſt dann der Heerd, 
Stuͤrmt es auch noch ſo wild. 


Zu Schirm und Schutz, 
Zu That und Trutz, 
Zu Sieg und Streit 

De Von Gott geweiht. ; 
dar 5 von den Veteranen des Heeres Sr. Königl. Hoheit 
Kotalachte Helm ift ähnlich den Helmen der preußischen 
ane nur die Kappe in antiker Weiſe etwas hoͤher. 
erlegen nung darauf ſteht St. Georg zu Pferde, den Drachen 
thus Size, Die ganze Kopffläche des Heimes iſt mit Akan⸗ 
ben laͤttern verziert; auf der einen Seite endigen dieſel⸗ 
auf we dem Brackenkopf des hohenzollernſchen Wappens, 
Nürnberan dern mit dem Wappen⸗Löwen des Burggrafthums 
dem Lande Auf der Vorderſeite iſt der preußiſche Adler mit 
bracht d wehrkreuz und dem königlichen Namenszuge ange: 
terlichen arunter in einem Reifen die Inſchrift: „Dem rit⸗ 
de el Prinzen Preußens alte Krieger.“ Der Grundton 
ntzliches iſt 1 G und fo leicht oxydirt, daß die 
thus iR Farbe des Silbers nicht verloren geht. Die Akan⸗ 
das Wer erungen find reich in Gold. Das Kunſtwerk ift 
6 nes Veteranen, des Lieutenants a. D. und Gold⸗ 
achtet oſſauer, der feine Arbeit nur als Ehrenpflicht 
aß da die Sammlung einen fo reichen Ertrag ges 
er die Koſten des Helmes um 6000 Thlr. übers 
beſchloſſen worden, aus dieſem Ueberſchuß eine 
ug zu bilden, von deren Zinſen alljaͤhrlich nach 
25 der. Königlichen Hoheit des Prinzen undemit⸗ 
unterſtuͤtzt Werd. eiſernen Kreuzes, vom Feldwebel abwaͤrts, 
Kriegs⸗ en ſollen. Die Verwaltung der Stiftung fol 

naue von dem gnerium übernehmen. 
Fi ten Künſtla niglichen Haufe mit einem Praͤdikate be⸗ 
fild ohen Jubile und Gewerbetreibenden der Reſidenz haben 
der G goldete Sl als Ehrengeſchenk eine 2½ Fuß hohe 
ein Ad de der Si ule auf gleichem Unterſatz uͤberreicht. Auf 
eine br mit a ule, von einem Felſen gebildet, zerreißt 
lange. usgebreiteten Schwingen in feinen Faͤngen 
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2 zahlung von Fr. Lubojatzky) 

„Un auch von m: (Fortſetzung.) 

2 1 vu 4 kleines Ben 1 5 
oder bier mein liebes Väterchen, 
2 daüzſchuhe zu Deiner Bequemlichkeit, ber ei⸗ 


und ö 


aloberſten der Infanterie, am Tage feines 


nen gehäkelten Wollenſhawl, den Du in Wind und Wetter 
recht nöthig brauchſt, Alles meine höchſteigenhändige Fabrik, 
auch dieſe geſtickten Hoſenträger, damit Dein gutes für mich 
und uns Alle ſo zärtlich beſorgtes Vaterberz unter Roſen und 
Vergißmemnicht ſchlage und zum Schluß dies Sammetmütz⸗ 
chen mit geſticktem Rande. Anderes kann ich Dir nicht geben, 
denn Du haſt ja Alles und ſo dachte ich eben, wenn ich Dir 
nur das ſchenkte, was ich ſelber verfertigt habe, würde cs viel 
größere Freude machen, als ...“ 

„Haſt recht gedacht, haſt recht gedacht, mein Goldkind, 
nur von Deiner Hand Gefertigtes kann mich wahrhaft er⸗ 
freuen, denn es gilt mir als beſtes Zeichen Deiner kindlichen 
Liebe!“ rief der Vater, fie umarmend und küſſend. 

Ein Viertelſtündchen ſpäter befand ſich Dr. Walden mit ſei⸗ 
ner Tochter allein. Er hatte im weichen Sorgenſtuhle dem 
Tiſche gegenüber Platz genommen und ſchaute in die flam⸗ 
menden Lichter hinein, während Hermine ſich mit Freude und 
Neugier die Kleiderfloffe entfaltete, die fie zum Chriſtgeſchenk 
erhalten hatte. 

„Nun, habe ich denn Deinen Geſchmack getroffen, mein 


Kind?“ fragte der Vater. 


„O prächtig, ganz prächtig, mein liebes Väterchen, ju⸗ 


belte das Mädchen. „Aber in etwas doch nicht,“ ſetzte es zö⸗ 


gend und leiſe hinzu. 

„Was wäre denn das?“ ! 

Hermine trat zu feinem Stuhle und ſchlang den Arm um 
ſeinen Del: indem fie mit ihren freundlichen Augen in die 
feinen ſchaute und bat: Wirſt Du böfe auf mich werden, 
wenn ich Dir das ganz offen ſage?“ 

„Nein, nein doch, mein Kind, vielleicht kann man's aus⸗ 
tauſchen, wenn es nicht nach Deinem Geſchmack iſt.“ 

„Nach meinem Geſchmacke iſt's ganz und gar nicht, und 
wenn Du mir erlaubſt, es umzutauſchen gegen etwas, was 
mir recht ſehr gefällt, wirft Du mich überaus glücklich 
machen.“ f 

„Nun, ſo ſage es nur.“ 

„Das iſt der — Herr Redling.“ 

„Ach, woran erinnerſt Du mich, Kind! ... das wirft einen 
ſchwarzen Nachtſchatten in meine Weihnachtsfreude .. dadon 
hätteſt Du ſchweigen ſollen.“ 

„Schweigen, mein liebes Väterchen? ach, das iſt ja nicht 
möglich. Mich ſchauert ja, wenn ich denke, daß ich den Herrn 
Redling heirathen ſoll. Den kan ich im Leben nicht lieben, 
niemals. Denk doch nur, mein Väterchen, ein ganzes Leben 
lang mit einem Menſchen leben, den man fürchtet und vor 
dem man Abneigung hat. Wäre es da nicht beſſer, ich ſtürbe 
heute gleich in der Weihnachtsfreude, da hätte mir der Kum⸗ 
mer doch nicht erſt das Herz gebrochen.“ 

Der Doktor ſchöofte tief Alhem und fagte leiſe und ſchwer: 
„Ja, das wäre beſſer.“ 3 

„Nicht wahr? rief das Mädchen und redete, ermutbigt 
durch die Ueberzeugung, die er ſelbſt binſichtlich des Unglücks 
begte, welches die Ehe mit Redling ihr bringen werde, von 
ihrer Neigung zu dem jungen Commis, Guſtab Lindner. Mit 
dem getraue ſie ſich ganz glücklich zu werden — wenn ihn der 
Vater nur kennen ſollte, er würde ihm gewiß recht bald von 


Herzen gut fein. Das floß wie ein ſchnell über glatte Kieſel 
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binwegrolfender Bach von Hrminens Lippen, und als fie 
das Geſtändniß ihrer Abneigung abgelegt batte, fragte fie: 
„Nicht wahr, mein vielgeliebtes Väterchen, jetzt, nachdem 
ich Dir Alles geſagt habe, was ich auf dem Herzen hatte, 
wirſt Du nicht mehr verlangen, daß ich den Redling heira⸗ 
then fell?" 

Dr. Walden gab keine Antwort, er ſchien erſtarrt zu ſein, 
die Blicke am Boden geheftet, ſaß er unbeweglich im Sor⸗ 
genſluhl. Hermine zitterte, als fie ihn fo beharrlich ſchwei⸗ 
gen fab. Sie kniete an der Seite des Stubles nieder, ergriff 
ſeine Hand, hielt ſie feſt mit ihren beiden Händen und bat 
leiſe: „Väterchen, warum ſagſt Du denn gar nichts?“ 

„Ach, was ſoll ich ſagen!“ rief der Doktor .. . „ich glaubte 
Du würdeſt noch frei fein, Dein Herz noch keine Wahl ges 
troffen haben, darum gab ich Redling mein Wort, ich bin 
an 8 er“ 


Du 

„Ja,“ antwortete der Doktor leiſe ... meine Ehre, meine 
Freiheit find in ſeiner Hand, Deine Hand ſollte .. der Preis 
für ſein Schweigen ſein.“ f 

„Ach mein Gott, wovon redeft Du?“ rief das Mädchen 
zum Tod erſchrocken von dem, was es fo eben gebört... 
„Haft Du denn etwas Böles gethan, das er verſchweigen 
fol? O, ich bitte Dich um's Himmelswillen, ſage mir's. 
Es kann ja gar nicht möglich ſein, daß Du je eine unrechte 
Handlung begangen haſt.“ . 

Nach kurzer Pauſe entgegnete der Doktor: „Mein Kind, 
es giebt ſeltſame Verhätniffe, welche den rechtſchaffenſten 
Mann als Verbrecher erſcheinen laſſen, wenn er nicht im 
Stande iſt, der dabei obwaltenden Umſtände Herr zu werden, 


wenn Zeit und Zeugen, die allein zu ſeinen Gunſten ſprechen 


können, längft dahin find. Solch ein unglüdieliged Ver⸗ 
bältniß laſtet auf mir; Redling iſt der Herr eines Geheim⸗ 
niſſes, das mich al Verbrecher verurtheilt, ſobald ein Laut 
davon über ſeine Lippen geht. Meine Ehre, meine Freiheit 
find in feiner Hand .. veröffentlicht er heute dad, wovon 
ihn ein Zufall unterrichtet, ſo bin ich morgen in der Hand 
des Gerichtes .. ich habe keinen Zeugen für meine Unſchuld; 
ein halbhundertjäbriges Leben deſſen größten Theil ich der 
Sorte für die Wohlfahrt der Menſchheit, der Hülfe für Lei⸗ 
dende gewidmet habe, fällt unbeachtet dahin, man ſieht nur 
einen Verbrecher in mir, meine Unſchuld, die ich vor dem 
allwiſſenden Gott beſchwören kann, findet keinen Glauben.“ 
Nach einer Pauſe fuhr der Doktor zu ſprechen fort: „Das iſt 
ed, mein Kind, was mich feit ein paar Jahren beimlich quält, 
was mein Haar gebleicht bat .. . ich kann den Fluch nicht be⸗ 
wäͤltigen, der auf mir laſtet, ich bin elend geworden in der 
Furcht, von Redling aufgeopfert zu werden. Nun weißt 
Du Alles. Ich zwinge Dich nicht, Redling Deine Hand zu 
reichen, Du ſollſt nicht fein Opfer fein ... es iſt genug, wenn 


ich ihm vepfalle.“ a 


Vater!“ rief Hermine unter Thränen ... „Vater, ich 
will die Seine werden, Du ſollſt gerettet fein. O, großer 
Gott, welch' ein entſetzlicher Chriſtabend!“ 

Der Doktor zog ſeine ſchluchzende Tochter an ſein Herz, es 
war ein Moment der tiefſten Erſchütterung in Beider Herzen 
und Gemüther, Babet riß plötzlich die Thüre auf und 
schnellte wie ein abgeſchoſſener Pfeil in's Zimmer. Die alte 
Perſon ſah wie eine Leiche aus, fo blaß und fahl. „Herr 
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prich und zwei Mann Polizei find da... fie wollen mit ...“ 

Ehe noch die todeserſchrockene Magd ihre Worte zu End 
bringen konnte, erſchien auch ſchon der genannte Commiſſar 
im Zimmer und erſuchte den Doktor, die beiden weiblichen 
Perſonen zu entfernen, denn er habe ihm eine Mittheilung 
zu e Locht 

„Meine Tochter ... meine alte treue Wirihſchafterin,“ 
fagte Dr. Walden auf Herminen und Bae d 0 ich 
habe vor Beiden kein Geheimniß und bitte Sie daher, Herr 
Commiſſar, mir das, was Sie mir mitzutheilen haben,“ 
ohne Umſtände in deren Gegenwart zu ſagen.“ 

Der Commiſſair konnte nur mit Mühe einer Verlegenbeit 


es mir thut, dieſe ftören durch die unangenehme Meldung, 
Me ns 15 e aan Dt runden 
auf Anſuchen der Londoner Lebens⸗Verficherun ſt, 
zu verhaften habe.“ nit 

„Mich?“ fragte Dr. Walden; Hermine ſchrie laut vor 
Schrecken auf, die alte Babet ſchien verſteinert zu feindg 
„Ruhe, mein liebes Kind, Ruhe, Du ſiehſt ja, daß ich 
ruhig bin, das kann nur ein Irrthum fein, der ſich in Kur 


führen.“ 

„Zum Herrn Polizei-Direktor. Sie finden dort nich 
nur den Herrn Präfidenten, ſondern auch den Sir William 
Brown, welcher von der ſchon genannten Londoner Geſell“ 
ſchaſt eigens in der Sie betreffenden Angelegenheit hierhel 
e 104 1 

„Deſto beſſer,“ ſagte Dr. Walden . „fo wi ie 
Sache ſchnell aufklären.“ e wir N 

Hermine wollte nicht ablaſſen vom Vater, fie umklam 
merte ihn mit krampſhafter Angſt; die alte Babet zitterte 
wie Espenlaub, als fie mit Hut und Mantel des Herrn kan, 
Sie konnte demſelben kaum beim Anziehen des letzteren helfen, 
fo verwirrt war fie. Der Commiſſair trieb nicht zur Eile 
der Mann hatte Gefühl für den Schreck und den Shmeri 
die feine Gegenwart fo unerwartet hier in's Leben gerufen, 


dem weißen Liquor, zehn Tropfen auf Zucker — Sie w | 
ja, wo er ficht, Sie kann auch welchen für ſich nehmen 
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„weh Mein armes: gutes Kind,“ ſagte der Doktor... 
Unten alchümmer Weihnachtsabend!“ 2 
Über Pol m Haufe wartete ein Wagen, der Beide und di 
2 zeiſoldaten aufnahm und dann ſchnell fortrollte. 
Die große ; 4. 
naͤchſten Tag menſchenreiche Hauptſtadt der Provinz hatte am 
der nicht n ge einen Gegenſtand zur Unterhaltung empfangen, 
Wellnahme neu und pikant, ſondern auch die allgemeinſte 
r N 8 81, Wo ſich nur immer zwei, drei Perſonen 
Doyle „Haben Sie denn ſchon gebört, daß der 
Wie ein Lauf us, Dr. Walden, feſtgenommen worden iſt?“ 
muleuer war dieſe Neuigkeit, gleich einem aus bei⸗ 
Feder harte 8 gefallenen Blitzſtrahl, im Publikum verbreitet, 
nigſtens fein avon gehört, faſt Jeder kannte den Doktor, we⸗ 
agennätzi 105 Ruf als wahrhafler Menſchenfreund, als un⸗ 
der gg Rs Helfer der Armen und eben desbalb, weil dies 
fehen, 15 machte auch feine Juhaftnahme jo großes Auf⸗ 
herrschte frei die Urſache, weshalb die letzere erfolgt ſei, 
rüchte waren ich noch bedeutende Ungewißheit, denn der Ge⸗ 
CH ſich 110 Io viele darüder, daß das Wahre von dem Fal⸗ 
doch die Aude icht unterscheiden ließ. Endlich machte ſich je: 
Beltügereie t geltend, Dr. Walden habe ſich Unterſchleife, 
ſicerungggef ſehr gröblicher Art gegen die Londoner Ver: 
„Wer Pata ſcaft ſchuldig gemacht. 
bin und I das von dem Manne geglaubt!“ hieß es und 
J..: „Da m börte man auch boshafte Bemerkungen, wie 
uriren, we ME freilich k ine Kunft, die Armen umſonſt zu 
das Leder m 19 Einer wie der“ beilige Krispin anfängt, der 
was derglei ahl und den Barfüßlern Schuhe machte,“ und 
verdammenden mehr war. Die Welt iſt ſehr ſchnell mit einem 
Dag beſte 255 Urtheile fert eg, der Schein gilt ihr Alles. 
von Unrecht Bube beben wird geſchmäht, fobald ein Schein 
dum, nach ufd auf fällt, die Schmähfühtigen find zu ber 
lage Raben pen, ob fie wirkich auch gegründete Ur⸗ 
ne zu ten verleumderiſchen Geifer über einen Mit 
bar ‚sen der et „welcher bisher ihnen zu hoch fand, für 
fe war. x u ſchützenden öffentlichen Meinung unantaſt⸗ 
up Warten ab N le die Beſſeren, verdammen nicht, 
abe Mann von dad, beſtätigz ſich , daß ein ſonſ rechiſchaff e 
ei gewichen fo em lange Jahre Arıng eingehaltenen Wege 
Stütz. beklagen fie den Gefallenen, weil mit ihm 
6 Gerücht laubens an Menſchentugend fiel. 
dich In Semeinf, hinſichtich von Dr. Walden begünftigter 
er 1 mit Anderen begangener und nun ent⸗ 
8 eft Me 2 71 andern Eh Er auf- 
ann 9, de on am zweiten Feiertage er: 
ſonübnien Ind der Stadt, Herr Redling, der Agent der 
urlos „ 5 „Verſicherungsgeſellſchaft, ſei über Nacht 
ſchaſt h den uche as ſchien nun klarer, als daß 
Vieslanden babe wen und dem Verhafteten eine Gemeine 


e Bebz g 
Sage, da Neyiefand ſich allerdings in einer ſebr ſchwierigen 
N oe nur d > entflohen war. Auf Dr. Walden ruhte 
5 n Enderſſänd acht, mit dem Flüchtlinge im verbrecheri⸗ 
Da Beweise gi niß gehandelt zu haben ſondern es lagen 

ten, gen ihn vor, die nicht leicht zu entkräften 


Alz ex al 1 
a 1 
her H nach feiner Haftnahme durch den Polizeikom⸗ 


W 
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miffar Esprich zum Polizeidirektor geführt worden war, wo 
auch der Präſident und Sir William Brown ſich gegenwärtig 
befanden, erfuhr er die Urſache, weshalb man ihn verhaftet 
batte. Seit vier Jabren waren nämlich von der Provinz: 
Hauptſtadt aus eine Menge Lebensverſicherungen und zwar 
zu ziemlich hohen Sätzen bei der betreffenden Londoner Ge⸗ 
ſellſchaft gemacht worden, welche, da die meiſten der Ver⸗ 
ſicherten bald ſtarben und natürlich die Geſellſchaft die verſt⸗ 
cherten Kapitalien auszahlen mußte, zuletzt Aufſehen und 
den Argwohn, daß hier ein Falſum zu Grunde liegen könne, 
bervorriefen. Um demſelben auf den Grund zu kommen, 
hatte man von London aus Sir William Brown, einen 
nicht nur der deutſchen Sprache vollkommen mächtigen, 
ſondern auch außerordentlich gewandten Mann abgeſchickt. 
Ein Aufenthalt von einem Monat und zwar im ſtrengſten 
Incognito an Ort und Stelle, lieferte Sir William die un⸗ 
widerlegbarſten Beweiſe eines großartigen Betrugs. Man 
hatte Leute verſichert, von denen ohne Arzt zu ſein, man 
beſtimmt vorausſagen konnte, ſie würden kaum den Ablauf 
des nächſten Jahres erleben. Es ftellte ſich auch heraus, daß 
die meiſten der Verſicherten Prämien auf bedeutend hohe nach 
ihrem Tode zahlbare Kapitalien angeblich zablten, die fie 
ihren Vermögensumſſänden zufolge gar nicht hätten erſchwin⸗ 
gen können. Sir William entdeckte noch zum Ueberfluſſe, 
daß Leuten gegen ein Handgeld von fünfzig, oder wenn es 


viel war, hundert Talern, die Anſprüche auf ihre angeblich 


kleinen, jedoch in Wahrheit großen Verſicherungsſummen, 
gleichfalls im Voraus abgekauft worden waren, ein Handel, 
welcher bedeutenden Gewinn abwarf, und auf den unwiſſende 
arme Leute, da ſie eine ſolche Summe von fünfzig oder hun⸗ 
dert Thalern baar in die Hand bekommen, ſehr bereitwillig 
eingingen, weil ihnen bei Ablieferung des Todtenſcheines Bann 
ihre zurückgelaſſenen Angehörigen noch obendrein die Erſtat⸗ 
tung der Begräbnißkoſten zugeſichert war, eine Hülfe für arme 
Familien, welche denſelben, da fie gar feine Zahlung oder 
ſonſtige Verpflichtung dagegen zu leiſten hatten, außerordent⸗ 
lich angenehm erſcheinen mußte. Dieſe Betrügereien konnten 
nur durch ein gemeinſames Handeln Redlings und des Dok⸗ 
tors Walden bewerkſtelligt worden ſein. Für die Theilnahme 
des Letzteren zeugten die von der Verſicherungsfähigkeit der 
Verſicherten, welche alle nicht nur von der Handſchrift Dr. 
Waldens gefertigt waren, ſondern auch deſſen Namen und 
das Phyſtkats⸗Siegei krugen. 

Als der Doktor deren anſichtig wurde, konnte er nicht läug⸗ 
nen, daß fie von feiner Handſchrift ſeien, nur konnte er ſich 
nicht zu deren Urheber bekennen. 

„Doktor,“ ſagte der Polizei-Präſident ... „wir befinden 
uns Ihnen gegenüber in einer febr unangenehmen Lage. Ihr 
Renomncée iſt das gänftigfte, deſſen ein guter Staatsbürger 
ſich nur erfreuen kann, und doch ſind wir in die traurige 
Nothwendigkeit verſetzt, Ihren Worten, daß Sie nicht der 
Urheber dieſer Attefte find, nicht Glauben beimeſſen zu dür⸗ 
fen, da Sie die Handſchrift dieſer Beſcheinigungen als die 


Ihre anerkennen, dieſe auch Ihre Namens⸗Unterſchrift, Ihr 


Amtöfiegel wagen.“ 
„Ich babe keinen Theil daran, Gott iſt mein Zeuge!“ rief 
der Boktor ... „Redling muß das bezeugen können.“ 


„Sie berufen ſich auf eine ſchlechte Stütze, Doktor. 


* 


„ 


Redling hat bereits ohne Zögern diefe Zeugniſſe als von Ih⸗ 
nen ausgegangen anerkannt.“ 
„Großer Gott, iſt es moglich, daß er das konnte!“ rief 
der Stadt⸗Phyſikus ... „mein Herr, ſebe ich einem Betrüger 
ähnlich? iſt Ihnen mein tadelloſer Lebenswandel, mein guter 
Ruf nicht Bürge genug, daß ein ſolcher Unterſchleif mir nicht 
zuzutrauen iſt?“ ! 5 
Sir William Brown nahm das Wort und entwarf eine 
genaue Auseinanderſetzung der von ibm gemachten Entdeck⸗ 
ungen in Bezug dieſer großen und groben Betrügerei. 
„Und mich, mich hält man für fähig, ein ſolches Verbre⸗ 
chen zu begehen, dazu meinen Beiſtand geliehen zu haben?!“ 
fragte der Doktor außer ſich. 8 
Seine Betheuerungen durften nicht Eingang finden in den 
Herzen der ihm gegenüber Stehenden, es galt ein Verbrechen 
zu enthüllen, das eigenthümlich in feiner Art war und welches, 
da es die Sicherheit einer fo großen Zahl engliſcher Capita⸗ 
liſten ſehr tief berührte, um der engliſchen Regierung, die ſich 
ſtets ihrer Angehörigen mit dem regſten Eifer annimmt, zu 
genügen, auf's Strengſie unterſucht werden mußte. Dr. 
Walden durfte nicht mehr nach ſeiner Wohnung zurück, ein 
Stübchen im Polizeibauſe ward ibm vorläufig zum Quartier 
angewieſen. Der Aermſte warf ſich in Verzweiflung über den 
fo unerwarteten Wechſel, der ihn betroffen, auf das harte 
Strohbett nieder, feine Ehre war gebrandtmarkt vor der Welt, 
ſein guter Name verloren. Man geſtattete ihm Erleichterun⸗ 
gen aller Art, aber können Erleichterungen einen Marn für 
den Schmerz über den Verluſt ſeines Rufes entſchädigen? In 
ſeiner Wohnung hatte man alle Papiere mit Beſchlag belegt. 
(Fortſetzung folgt.) 
— —— — — — — Teer er ren 
Am Abend des erſten Weihnachtsfeiertages wurde, wie in 
den vorhergehenden Jahren, auf dem herrſchaftlichen Schloſſe 
zu Maiwaldau 36 armen Kindern der evangeliſchen und 
katholiſchen Schule die Freude einer Cbriſtbeſcherung zu 
Theil. Nachdem dieſelben mit Kaffee und Semmel auf das 
Freundlichſte bewirthet worden waren, wurden ſie von ihren 
Lehrern in das dazu vorbereitete Zimmer geführt, Ein gro⸗ 
ßer Chriſtbaum ſtand auf der Mitte der langen Tafel Um 
ihn herum lagen der Reihe nach die für jedr& einzelne Kind 
befimmten Weihnachtsgaben, welche in Schuhen, Struͤm⸗ 
pfen, Shawls, wollenen Handſtüs chen, Schreibfedern und 
24 Exemplaren der 80 Kirchenlieder der Regulativa beſtan⸗ 
den — Nach einer Anſprache des Ortsgeiſtlichen nahmen 
mit freudeſtrahlenden Augen die Kinder die ihnen beſtimm⸗ 
ten Gaben in Empfang. So reichlich iſt vielleicht noch nie 
im elterlichen Hauſe das Chriſtkind bei ihnen eingekehrt! 
Wie ſchön iſt es doch, ſolche Freude denen zu bereiten, die 
ſonſt wenig Freude haben! Gott wolle Herrn Rittergutsbe⸗ 
ſiter v. Alvensleben nebft Frau Gemahlin nach feiner 
Güte reichlich lohnen, was dieſelben an den Kindern der Ar⸗ 
muth gethan und wolle auch ihnen wiederum der Freuden 
recht viele ſchaffen! — 


— — — ñ— — — — 


Wie verlautet, wird der Maͤnnergeſangverein Concordia, 
der ſich voriges Jahr durch feine Goncerte fo ruͤhmlich aus: 
zeichnete, auch dieſes Jahr in Hirſchberg den Spinnabend 
von J. Otto zur Aufführung bringen. 

Es iſt daher bei urs der allgemeine Wunſch entſtanden, 
daß dieſer werthgeſchaͤtzte Verein, welcher voriges Jahr mit 
fo vielem Beifall bei uns in Hermsdorf fang, auch dieſen 


dieſem Wunfche fügen wir noch die freundliche Bitte bei, die 


— 


Winter wieder durch ein Concert uns erfreuen möge, und 


Pgiliſter von J. Otto, welche ſchon einmal in Hirſchber 
ae vieler Präcifion aufgeführt worden find, mit in das 
Programm aufzunehmen. Einer für Viele. 

Hermsdorf unterm Kynaſt. 


Glückwünſche zum neuen Jahre 1857. 
50. Gluck und Segen 
wünfcht beim Antritt des neuen Jahres allen ſtaͤdtiſchen und 
Königl. Kreise, Kirchen⸗ und Schulbehörden, allen Herren 
Kollegen, meinen Freunden und Verwandten in der Nähe und 


Ferne in dankbarſter Anerkennung, und empfiehlt ſich dem 
fernern Wohlwollen 
Dr. Friedrich. 


Den 1. Januar 1857. 
62. Seinen werthen Kunden von nah und fern wuͤnſcht 
Gluck zum Neuen Jahr und bittet um ferneres Wohlwollen 
Uhrmacher Kopke und Frau 
j 


in Arnsdorf. 5 
Familien- Angelegenheiten. 
60. Todes Anzeige. | 
Mit blutendem und ſchwerem Herzen zeige ich hiermit allen 
lieben Verwandten und Bekannten von nah und fern an: 
daß nach Gottes unerfoeſchlichem Nathe nach langen und 
ſchweren Leiden meine innigſt heißgel edte unvergeßliche Gat⸗ 
tin, Frau Friedericke Heuriette Sommer, geb. 
Baumgart, am 23. December 1856, Nachmittag 4%, 
4 


Uhr, von dieſer Welt in ein beſſeres Jenſeits abgerufen 
ward. Schmerzlich tief gebeugt, ſtehe ich weinend mit meinen 
C unmündigen Kindern am Grabe unferer theuren Geliebten. 
Alle, die die Verewigte kannten, werden unſern Schmerz zu 
würdigen wiſſen. Zugleich ſtatten wir hiermit unferen herz⸗ 
lichſten Dank ab allen den edlen Menſchen, welche meiner 
dahin gefchiedenen guten Gattin in ihrer Krankheit durch fo 
viele Beweiſe der Liebe beiftanden und ihren Schmerz zu 
lindern ſuchten; dem Herrn Dr. Koſak für die unermüdliche 
aͤrztliche Hilfe und ‚Pflege, meinen ehrenwerthen Herren 
Mitbürgern, den Fraͤgern, welche die Verewigte unter liebe⸗ 
voller Theilnahme unentgeldlich zu ihrer Ruhe beſtatteten, 
Herrn Paſtor Gamper für die ſalbungs reichen Troſtwocte 
in der Grabesrede, welche unſern wunden Herzen traͤufelnden 
le ſpendeten, ſo wie Allen, welche ihre Bemeife der 
iebe und Achtung durch die Begle tung zur Gruft kund 
gaben. Möge der Allmächtige Jeden vor ähnlichem Schickſal 
dewahren! Markliſſa, am 2. Januar 1857. 1 | 
Die trauernden Hinterlaffenen: 1 
Guſtav Sommer nebſt Kindern. 

| 


56. Heut früh 8 Uhr entschlief sanft und selig im 
Glauben an seinen Erlöser in Folge von Lungenleiden 
unser theurer Gatte und Vater, der Pastor Dihm, 
im 55. Lebensjahre und 27sten hiesiger segensrei- 
cher Amtsthätigkeit. 
Selig sind die Todten, die in dem HErrn sterben! 
Der Err stärke uns mit seinem himmlischen Troste! 
Um stille Theilnahme bitten 
die tiefgebeugten Hinterbliebenen. ni 
Spiller, den 1. Januar 1857. 


Gh ih a 


— 


95. Heu a 

2 N Morgen 10% uhr rief der Herr über Leben und 
ang unfe e Martha zu ſich, nachdem fie faft 7 Mo: 
auernd le Herzen Freude geweſen war. Indem wir 
hiermit in 8 en lieben Verwandten und Freunden dies 
Jahr ihnen 3 uns beehren, wuͤnſchen wir, daß das neue 

twig n als uns, anfangen moͤge. 

Kr. Schweidnitz, den 2. Januar 1857. 

Hartmann, Pa 


ö ſtor. 
Pauline Hartmann, geb. Jänſch. 


Im Gefäße sg: 

und chene tiefften Schmerzes zeige ich Verwandten 

e Frau alla Freunden hiermit ergebenft an, daß 
n am 5 geborne Men de, nach einem langen Lungen⸗ 
anuar plotzlich und unerwartet durch den 
Ober⸗Baumaeinen Kindern entriſſen wurde. 

garten, den 3. Januar 1857. 
Chriſtian Benjamin Geier, 


— Freihaͤusler und Fleiſchermeiſter. 
87. 


* Zu eat kindlicher Liebe 


ge unſerer den 7. Januar 1856 verſtorbenen 
M 5 guten Großmutter, der Frau 
Atia 


Roſina Müller, geb. Beſſer, 


in Voigtsdorf. 


ute 
Trüb kutter, Deine muͤden Glieder 


Sdon ende mehr Leid und Schmerz 
Nie mathe ift Ruhe Dir deſchieden, 
eil , 5 ſchlaͤgt Dein treues Mutterherz. 


tige gu Pilrin, die nach zwei und achtzig Jahren 
enn dort ube in der Gruft gefunden hat, 
ud kein buen keine bangen Trauerklagen 
4 ittrer Schmerz der Trennung findet ſtatt. 
den 7. Januar 1857. 


— Heinrich Latzke, 


Paul ne Latz ke als Enkelkinder. 
5 U 


U * — — 
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| zu Sonnen Brandnnglüd. 
\ Si den 4. Januar, Abends nach 10 Uhr, ſtand 

dan Perch a Warmbrunn, plotzlich die Scheuer des 
Gut auch die ben alergutes in Flammen; die Glut entzün⸗ 
räthen Bede gachdarte Scheuer des von Raven' ſchen 
| n Gebäude wurden, nebft allen Ernte: Vor⸗ 
© aub der Flammen. 


72. Literariſche s. 


Leidenden und Ktauken, 


di 
| und \® Portof 


Hot range ei an mi i ! 

0 d ich wenden, wird unentgeltlich 
| dani Dr. ie im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 
aud lichem me!) durch mich zugeſandt: 


Hütrfe jür Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
| A» a 7 

13 ee Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
| Gicht, Epilepfie, oder andern Krank⸗ 


ehaftet fi 


e dee Gi Druͤſen: und Scrophelnleiden, 
‚ederhe 


nd und denen an ſicherer und rafcher 


wiglichen ttelung der Geſundheit liegt, auf die un⸗ 
gründet. 6 


und dewaͤhrten 
ebſt Atteſten. 
ofrath 


Heilkraͤfte der Natur ge⸗ 


‚Br Ed. Brinckmeier 
in Braunſchweig. 
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88. Herzlichen Dank 5 
den geehrten Gebern, welche Ihren ſchon ſo oft und viel⸗ 
fach geprüften Wohlthaͤtigkeitsſinn auch bei dem juͤngſt vers 
floſſenen Weihnachtsfeſt durch ſo reichliche Geſchenke von 
neuem bewaͤhrt, und mich dadurch in den Stand 155 ha⸗ 
ben, allen meinen Pflegebefohlenen ein heiteres Weihnachts⸗ 
feſt bereiten zu koͤnnen. Ich bat, und es wurde mir gegeben, 
ich klopfte an, und milde Herzen thaten ſich auf. Möge 
den guͤtigen Gebern der himmliſche Segen nicht ausbleiben, 
möge ſich an Ihnen bewähren die Verheißung des Goͤttlich⸗ 
weiſen: Wahrlich ich ſage Euch, was Ihr gethan habt einem 
dieſer meiner geringſten Brüder, das habt Ihr mir gethan. 
Matth. 25, v. 40. ichler, 
Adminiſtrator des Armenhauſes. 
Hirſchberg, den 6. Januar 1857. 


91. 2. h. Q. 9. I. h. 5. ins. -[ II. 


11 Liedertafel 
Mittwoch den 7. Januar 1857, 
Der Vorſtan d. 


— a nn 


99. Donnerſtag, den 8. Januar c, Eonferenz und 
Billet⸗Verloofung des dramatiſchen Vereins, 
Der Vorſt and. 


5 Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


63. Vom 31. Debr. a. p. iſt der Abgang der Poſt nach 

Freiburg uͤber Bolkenhain auf 11 Uhr Abends und der uͤber 

Landeshut auf 10 Uhr Morgens feſtgeſetzt. Die Ankunft 

der erſten Poſt erfolgt 3 Uhr 45 Minuten früh, die der 

letzten um 5 Uhr 15 Minuten Nachmittags hier. 
Hirſchberg, den 3. Januar 1857 


Pot Amt. 


I. Backwaaren⸗Taxe pro Januar a. c. 

A. Der Bäcker hier; a. Hausbackenbrot verkau⸗ 
fen 1 Pfd. o voth für 1 Sgr. Wandel, 1 Pfd. 2 Loth Bruͤck⸗ 
ner, 3 Pfd. 4 Loth fur 2½ Sgr. Jaͤnſch; b. 1, Sorte: 
1 Pfd. 4 Loth für 1 Sgr. Jaͤnſch. 30 Loth Bruckner, 23 
Lot) Wandel, 24 Loth Friede und Richter; «„ 10 Sorte: 
1 Pfd. 4 voth für 1 Sgr. Friebe, 1 Pfd. 2 Loth Kleber 
(2 Pfd. 26 Loth für 2½ Sgr.) 1 Pfd. Richter und Wan⸗ 
del; 4 Semmel 15 Lolh für 1 Sgr. Jaͤnſch, 14½ Loth 
Wandel, 14 Loth Kleber und Pudmenzky, 13 ½ Loth Friebe 
und Richter, 13 Loth Bruͤckner. 3 Land backer und 
Dändler: a. Roggenbrot J. Sorte 1 Pfo 4 Loth 
für 1 Sgr. Hitze aus Petersdorf, 1 Pfd. 6 Loth Fechner aus 
Arnsdorf; 0 Roggenbrot ıl. Sorte: 1 Pd. 6 Loth 
fuͤr 1 Sgr. Gliemaun aus Buchwald, 1 Pfd. 10 Loth Fech⸗ 
ner aus Arnsdorf, 6 Pfd. 8 Loth für 5 Sgr. Glatz aus 
Kunnersdorf; „ Hausbackenbrot: 1 Pfd. 12 Loth für 
1 Sgr. Hitze aus Petersdorf, 1 Pfd. 8 Loth Gliemann aus 
Buchwald, 7 Pfd. 8 Loth für 5 Sgr. Glatz aus Kunners⸗ 


dorf. 

II. Fleiſchtaxe der hieſigen Fleiſcher, 
ſämmtlich: a. Rindfleiſch 1 Pfd. 2 5 6 v b. 7 
fleiſch 1 Pfd. 2 Sgr. 6 Pf. . Schweineſleiſch 1 Pfd. 4 
Sgr. d. Kalbfleiſch 1 Pfd. 2 Sgr. 

Hirſchberg, den 5. Januar 1856. 

Die Polizei: Verwaltung. 


Da 


78. Holz; = Verkauf. 

Das ſchlagbare Holz auf dem Pflanz⸗ und Hausberge 

wird zen den 13. Januar 1857, Vormittags von 9 Uhr 

an, an den Meiſtbietenden verkauft werden. Es befinden ſich 

darunter Fichten und Kiefern⸗Bau⸗ und Birken⸗Schirr⸗Holz. 
Hirſchberg den 3. Januar 1857. 

Die Garten ⸗ Anlagen ⸗ Deputation. 


89. Die Vormünder werden der vorjährigen Einrichtung 
emäß wiederum angewieſen, die Erziehungsberichte uͤber 
ihre Dflegebefohlenen für das Jahr 1856 nicht unmittelbar 
zu den Akten einzureichen, ſondern den Hochw. Herrn Orts⸗ 
geiſtlichen in deren vormundſchaftlichen Konferenzterminen, 
welche kein dazu Eingeladener ohne genuͤgende Entſchuldi⸗ 

gung verſaͤumen darf, perfönlich zu übergeben. x 

Koftenfreie Bericht: Formulare find bei den Ortsgerichten 
und in dem betreffenden kreisgerichtlichen Bureau abzuholen, 
vor der Abgabe jedoch vollftändig auszufüllen, 

Hirſchberg, den 3. Januar 1857. ; 

Koͤnigliches Kreis: Gericht. II. Abtheilung. 
7386. Nothwendiger Verkauf. 

Kreis ⸗ Gericht zu Striegau. 

Die dem Garnhändler Johann Karl Langer gehoͤ⸗ 
rigen unter Nr. 70 und 97 zu Neu Reichenau gelegenen 
Grundſtuͤcke, abgeſchaͤtzt auf 727 Rthlr. 15 Sgr., zus 
folge der, nebſt Hypotheken⸗Schein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen am 

16ten März 1857, Vormittags 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Striegau, den 23. November 1856. 3 

Königliches Kreis: Gericht. J. Abtheilung. 


7677. Subhaſtations⸗ Patent. 
5 0 gende, den Ebersbach ſchen Erben gehörige Grund: 
25 


1) die Bleiche No. 1 zu Hagendorf, bei Markliſſa, (in 
der Königl. Preuß. Ober⸗Lauſitz) am Ufer des Queis, 
auch zu einer Fabrik = Anlage geeignet, taxirt auf 

3069 rtl. 10 ſgr., 

D die Aecker: 

No. 1 


o. 150 rtl. 

» 2 daſelbſt, taxirt auf J 155 rtl. 

3. 20 375 ttl., 

3) die Aecker: 280 rtl 
und Nc. 56 | zu Markliſſa, tarirt auf 225 rtl., 


ſollen in der freiwilligen Subhaſtation 
am 11. März 1857, Vormittags 11 uhr, 
im Rathhauſe zu Markliſſa, 
verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Lauban, den 15. Dezember 1856.“ 5 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


——5ð — . ͤ — — 


05 Holz: Verkauf. 


Am Sonnabend den 17. Januar 1857, Nachmittags von 
2 Uhr an, ſollen im Gaſthofe „zum Schweizerhauſe“ zu 
Erdmannsdorf, aus dem Schutzbezirke Erdmannsdorf, Di: 
ſtrikt No. 27 oder auf der Dorfaue: 18 Schock Erlenreiſig, 
20 Schock Weidenreiſig, und Diſtrikt No. 11 oder auf dem 


24 


ſich zur Vermeidung der Praͤkluſion ſpäteſtens in dieſem 


‚alten Teichdamme: 5 Schock Birkenreiſig öffentlich meiſt? 
bietend verkauft werden; die Verkaufsbedingungen wer den 
im Termin bekannt gemacht. 7 
Schmiedeberg, den 30. Dezember 1856. 8 
Die Königliche Forſtrevier⸗ Verwaltung. 
66. Freiwilliger Verkauf. 
Kreisgerichts⸗-Deputation zu Schoͤnan. 
Die den Johann Gottlieb Gottſchling ſchen Erben ger T 
hoͤrige Haͤuslexſtelle Nr. 3 zu Hohenliebenthal, Zedlitz⸗An⸗ 
theil, abgefmäst auf 150 Rthlr., zufolge der nebft Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Registratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll 
am 18. Februar 1857, Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. M 
Die unbekannten Real: Prätendenten werden aufgefordert, 


Termine zu melden. 


ä 


} Auktionen. 
82. Donnerſtag den 8. Januar c., Vormittags 11 Uhr, 
werde ich vor dem Rathhauſe hierſeldoſt ein Pferd (Fuchs⸗ 
Wallach mit Bläffe), eine Halbchaiſe mit Zubehör, einen 
ruſſiſchen Schlitten nebſt Rehdecke, einen Arbeitswagen, ein 
Pferdegeſchirr, ein Reitzeug mit Sattel und Decke gegen 
baare Zahlung verſteigern. Steckel, Aukt. Kommiſſar. 

Hirſchberg, den 1. Januar 1857, 


— 


88. In der, Freitag den 9. Januar c., Vormittag 9 Uhr, 
im gerichtlichen Auktjonsgelaſſe abzuhaltenden Auktion kom? 
men außer den in Nro. 1 des Boten angezeigten Sachen, 
Pelz, Uniform u. dergl., auch eine eifrene Wärmemaſchine⸗ 
eine ſilberne Taſchenuhr, eine Puͤrſchruͤchſe mit Perkuſſions⸗ 
ſchloß u. m. A zur Verſteigerung. Steckel, 
Hirſchberg, den 5. Januar 1857. Auktions⸗Commiſſar⸗ 
S — _ 


97. Die 0 ag ven 1. Zannae &, ee 9 Uhr 
an, werde ich im gerichtlichen Auktionsgelaſſe einige mann? 
liche Kleidungsſtuͤcke und ſonſtige a, 5 Anzahl Buͤ⸗ 
cher (zum größten Theil vom Poſtweſen handelnd) gegen 
baare Zahlung verſteigern. Das Verzeichniß der Buchet 
liegt zu gefälliger Einſicht bei Unterzeichnetem bereit. N 
Hirſchberg, den 5. Januar 1857, 22 
3 E Steckel, Auktions⸗Commiſſar. 
Zu verpachten. 
2233323323333 3 
u. 2222233033335323223223333277 
2 Brauerei: Verpachtung. ? 
Die Brau- und Brennerei, nebft damit verbundener 


Gaſthofgerechtigkeit des Domini i 4 
E : kit det it Jauernſck, iſt zu 
a Oſtern 1857 anderweitig zu verpachten. Sec N 


von den Städten Schweidnitz, Striegau, Freiburg je 
3 1 Meile und von dem Bahnhöfe Kin u 57 Meile E 
o entfernt, Pachtluſtige erfahren das Nähere beim 2 
Wirthſchafts⸗ Amt. 


2 en 2 
teeceeereeerereteocecereceeceercet 


54. Die Brauerei Pacht in, Waltersdorf bei Lis 
kann von einem kautionsfahigen Pächter bald uͤbernommel 
werden. 1 5 2 
9. Ein ſehr belebter Gaſthof mit Acker und voll 
ſtaͤndigem Inoentarium iſt fofort zu verpachten. ö 


Sommifioner &. Meyer 


en 


— 


2 
Herzli 
nigen el 
eine Nachb 
Pilfe auf v 
en laſſen 


Dankſagung. 
Dank allen Denjenigen, die mir und den Mei⸗ 
ar mich am 28. v. Mtzs. durch Feuerausbruch 
5 betroffenen ſchrecklichen Brandungluͤck 
3 g eſchi dene Art und Weiſe haben zu Theil wer⸗ 
Patichen traurigen Schals und behuͤte einen Jeden vor 
y t * ! 

lersdorf den 3. r 

G. A. Kunicke, Papierfabrikant. 


71 


en 
d 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
„„Etabliſſement! 
Etabliſſement hiermit anzeigend, em⸗ 
mich zugleich zur Uebernahme von 
9 50 teparatur⸗Bauten, jo wie zur Anfer- 
Greif N Zeichnungen, Auſchlägen und Taxen. 
euberg den 2. Januar 1857. 
A. Seidel, Maurermeiſter. 


lbnen der Spediteur Herr Wilhelm Schur 


N 


58 
N 
treten 


ich inzwiſchen 8. geordnet und 

$ 
chnung fortführen, bitte da 
den 31. Dezember 1856. 


Daffelbe für meine Re 
— unzlau, 
N 
Den ges, Bekanntmachung. 
dichten Bewohnern hiefiger Stadt und umge⸗ 
ie e Anzeige: daß ich die käuflich an mich 
amerika Kin Obermühle durch gänzlichen Umbau 
verſehen und chen und deutſchen Mahlvorrichtungen 
Beſſellun ; ſomit allen freundlichen Aufträgen und 
3 zu genügen hoffe. h 
5 ich mit dem Mahlbetriebe eine Bäckerei 
i Ri es werden jetzt alle gangbaren Sorten 
dip, die d vorräthig zu haben fein, und iſt mein 
30 5 zu leer aß billigſten Preiſe und ſchwerſtes 
Ich bitte fror: 5 
Kr 25 freundlichſt mich mit Aufträgen zu beehren. 
m ch o l z, Müllermeiſter. 


————— ur 

Wen dender rar 
ierdur 

Euch meinem Geh e 5 Richard Jugel 

1 a en 5. Januar 1857. M. Roſenthal. & 

wa cee ee 

80 


— 


— Das f 
ER ſoliden Be 
a use kein Gigenthümer 
em Rittergut Friedergd 

5 eiſchneld 
du 
tet iſt, 


1 
r. 639 nebſt Garten zu Hirſchberg iſt 
gungen bald zu verkaufen. 


gut Friedersdorf bei e iſt 
e⸗Maſchine, welche mittelſt Roß⸗ 
rch Menſchenkraͤfte in Betrieb zu 
zu ſolidem Preiſe verkaͤuflſch. . 


— 
7 
7 
eine 


25 


ich ſein Geſchäft 
Schurich 


— 


7800. Mein Etabliſſement als Zimmermeiſter 
in Greiffenberg beehre ich mich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, und empfehle mich zur Ausführung 
von Neu⸗ und Reparatur⸗Bauten, ſo wie zur 
Anfertigung von Taxen, Banzeichnungen und 
Auſchlägen. Fritz Gericke, 

Königl. Feldmeſſer und Zimmermeiſter. 


U 


67. 
Von meiner Reiſe retournirt, bin ich wieder 
jecen Montag und Donnerſtag in Hirſch⸗ 
berg im „ſchwarzen Adler“ zu treffen. 
Neubaur,, prakt. Zahnarzt, 
wohnhaft in Warmbrunn, 
vis a vis dem „ſchwarzen Roſt “. 


am 20. April a. c. an mich abge» 
werde wie bisher unter der Firma: 


& Comp. 


her um ferner gütiges Vertrauen. 


Eduard Vogt. 


61. In Schade wal de iſt ohnfern der Kirche zu Marke 
liſſa eine Kleingartennahrung mit ca. 3 Morgen Ackerland 
ſofort zu verkaufen. Das im beſten Zuſtande befindliche, 
2ftödige, nicht maſſive Wohngebäude, durch die Chauſſee 
vom Aueiß getrennt, enthält 2 Stuben, 3 Kammern, einen 
Stall und eine Scheune, und eignet ſich unter Anderm 
vorzuͤglich zur Anlage einer Kraͤmerei. Das Nähere iſt 
perfonlich bei den Zimmermann' ſchen Erben oder durch 
portofreie Briefe beim Lehrer Miſchke zu erfahren. 

93. Ein Haus mit zwei Stuben, Obſtgarten ꝛc., mitten 
in einem großen Dorfe gelegen, iſt für. 30 rtl. bei 15 rtl. 
Anzahlung zu verkaufen. Commiſſionair G. Meyer. 


95. Eine ir . Mühlen mit 30 Scheffel 
Aus ſaat 1 Claſſe iſt zu verkaufen. 
Commiſſionair G. Meyer. 


— 


70. Das Haus Nr. 7 zu Alt⸗ Röhrsdorf, 
Kreis Bolkenhain, nebſt Obſtgarten, iſt bald aus freier 
Hand zu verkaufen 85 
72. Muͤhlen- Verkaufs ⸗ Anzeige. 
In einem großen volkreichen Dorfe iſt wegen anhal⸗ 
tender Kraͤnklichkeit des Beſitzers eine gut gelegene Waſſer⸗ 
Muͤhle ſofort aus freier Hand zu verkaufen, und nach Wunſch 
bald zu übernehmen. Die Muͤhle hat zwei Gaͤnge (Mahl⸗ 
und Spitzgang). Das Werk iſt nach neueſter Conſtruction 
gebaut, das Gebäude maſſiv, die Räumlichkeiten gut ein⸗ 
gerichtet, und hat immer anhaltendes Waſſer. Nahe an der 
Mühle liegt eine große dreiſchuͤrige Wieſe und großer Teich. 
An Kauf⸗Geld koͤnnen wenn es gewuͤnſcht wird 1300 . 
hypothekariſch ſtehen bleiben. Reflektirende belieben ihre 
Anfragen unter der Chiffre S. S. franco post restante 
Schönau einzuſenden. 5 5 N 


ER — 


| 26 
77. Rein Eanzleir- und Concept: Papier, 
verfchiedener großer Formate, zur Anlage von Conto⸗Buͤ⸗ 
chern, find zu haben bei Weinmann. 


84. = 


. 


Acker Parzellen find auf dem Gute Nr. 2 
zu Heriſchdorf zu verkaufen, ſo wie ein brauchbarer ganz 
edeckter Kutſchwagen mit breiter Spur; desgl. kraͤftig 
ſchlagende Canarien⸗Voͤgel mit Käfig. 
83. Einem geehrten Publikum zeige ergebenſt an: daß 
von heute an alle Tage friſche Faſtenbrezeln bei 
mir zu haben ſind und bitte um geneigte Abnahme. 

Hirſchberg den 7. Januar 1857 f 

. Bruckner, Baͤckermeiſter. 


96. 
ein 


Fen 


Zu vermietbhen. 
76. In meinem in der Zapfengaſſe gelegenen Hauſe ſind 
mehrere Wohnungs-Piegen fofort zu vermiethen. 

; Weinmann. 
SE Dunkle Burggaſſe Nr. 147 ſind 3 Stuben zu ver⸗ 
miethen. een . 

90. Eine Oberſtube ift bald zu beziehen bei J. Rabitſch. 
CC e Begsela 

112 * 40 na nk una m? aun uagganuaaa n? 


un /aaagng gen og usb jmd apjo) usge auls qun 
Anh. aud uegnig zn zquadjo} a2quomaazyud Bag 0. 


Commis c. 


57. Handlungsbefliſſenen, ſowohl den He 10 


ꝛc., als auch den jungen Leuten, welche 1" 
als Lehrlinge dem . wid 
wollen, können Stellen nachgewieſen, ſowie auch den Herkt 
Prinzipalen derartige geeignete Per ſoͤnlichkeiten en 
pfohlen werden durch das Rur e an mercantile 


von Emil Häßner in Sor an 


Perſonen ſuchen unter kommen⸗ 
73. Ein Gärtner, welcher an 30 Jahre einer Herrſchaf 
gedient, jedoch noch rüſtig feine Arbeit verfieht, fü 0 
Oſtern ab ein anderes Unterkommen, da er durch den 
feines Herrn brodlos geworden. . 


Naßeres in der Expedition des Boten. 


55. Eine geſunde kräftige Amme weifet nach 6 
Hebamme Blümel in Alt⸗Kemnitz⸗ 


u Lehrlings⸗Geſuche. 3 fal 
59. Für ein ſolides Materialwaaren⸗Geſchaͤft, welches Id 
12 Jahren beſteht, wird ein Ai en naher 
urch den Kaufmann C. H. Franz in Görlik 


79. Einen Lehrling nimmt an Kluge, Schuhmacher 


5 Gefunden. in ein, 
ergangenen Sonntag, als den 28. Dechr, v. Dr iſt ME 
goldne Broſche auf der innern Schildauerſtraße unwel 
des Schildauerthurmes gefunden worden. 1 
Näheres Stockgaſſe No. 130 par terre. — 


— 9 2 u 
68. Es hat ſich am Sonntag, den 28. December, 7 
brauner Hund mit weißer Bruſt zu mir gefunden , Ui 
iſt ſolcher gegen Erſtattung der Koſten bis Iten d. M. 7 
mir abzuholen. C. Mihlan in Warmbrunn. 4 


ir 


Getreide: Markt: Preife ! 4 
Jauer, den 3. Januar 1557. 
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Der zw. Weizen g. Wei Node ( 
zen g. Weizen] Roggen] Gerfte 
Perſonen finden Unter kommen. Scheſfel rtl. ſg. pf. tl. ſg. Pf. AHA elt ae 
52. Eine rechtliche Frau, welche das Aufziehen Beal 2 — 28 121 Et 4 
kleiner Kinder verſteht, findet einen guten Dienſt Niedriger 220 — 210 — 1.18 % (— 247 
einer ‚ gute erh 2 11190 19 
und kaun ſich melden. Wo? ſagt die Erpe⸗ Breslau, den 3. Januar 1857 | 
dition des Boten. Kartoffel- Spiritus per Eimer 91, rtl. G. 

Co urs- Berichte. be 3a 100% rtl. Oderſchl. Krakauer 4 pot. 78% ( 
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